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Catherine 00 Das echt der FKFrau ZU Dpredigen oder Das re  1  m der
rau. Heilsarmee erlag, öln 2000, 38

Diese Broschüre jegt VOT MIr. och eIW. diesem abgegriffenen Thema?
ogen sınd aruber schon hochgegangen und be1 manchen auch heute
noch. Schaut SCNAUCT hın, stellt test, ist eine Otischa: dem
1859, die erst Jetzt erstmals 1Ins Deutsche übersetzt wurde, und VON athe-
rine 00 der Mitbegründerin der Heılsarmee auf, WwWIe unterschied-
iıch Männer und Fkrauen die lesen. Ist der Mannn ıIn seiınem enTO-
grammıert der ist jahrhundertelange Erziehung, dıe iıhn nıcht vorurteilsfre1 n

einen Bıbeltext herangehen lässt? Be1 ıhm stehen al]l die Biıbelstellen im Vorder-
orund, dıe den IDienst der Tau verbileten. Allenfalls werden Lücken gesucht,

welchen Umständen eventue eine rau doch noch einen Dienst
Anders Catherine 00 Sıe sıeht zunächst das Posıtive. Pfingsten Got-

tes Geist auf Männer und Frauen Sie zählt Bı  stellen auf, eine Tau DETC-
det hat oder beauftragt wurde, und ennt Frauen, die Gott in seinem Dienst g_
rauchnte. Sie ist überzeugt, dass der Herr die Frauen besonders dafür zugerüste
hat „Gott hat der Trau eine anmutige Erscheinung gegeben, gewinnende Um-
gangsformen, Redegewandtheit und VOT allem eın oroßes Eiınfühlungsvermögen.
Das sind die natürlichen Voraussetzungen für das Ööffentliche ultreten und
en. EKs wird CUUNIC dass der Bildungsmangel, dıe Fesseln der Konvention,
die aCcC des orurte1ls und die einseitige Auslegung der Schrift die Frauen Aaus
diesem Bereich des Dienstes ausgeschlossen aben  . 1/ |

„Wenn also das Wort Gottes den Predigtdiens der rau verbietet, dann stellt
sıch dıe Frage, wI1Ie kommt, dass viele der hingegebenen Mägde des Herrn
sıch VOM eılıgen Geist getrieben fühlten, diesen Dienst auszuüben? GewI1ss
[1USS CS irgendwo einen Fehler geben, denn das Wort es und se1n Gelst
können einander nıcht widersprechen.“ [30]

Sie ist überzeugt 95 die Kırche den Frauen rlaubt, in ihren Ver-
sammlungen sprechen, 1st 1Ur eine Frage der Zeıt Gesunder Menschenver-
stand, die öffentliche einung und die segensreichen Ergebnisse des Einsatzes
der Frauen werden ihr keine andere Wahl lassen, als den einsamen JTEXT., auf den
S1e iıhr Verbot stuü in redlicher und unvoreingenommener Weise wiederzuge-
ben  . 2223

Sie hält für eine L.st des Teufels „Wenn diıe Kırche auch NnıC sıeht,
der Teufel| we1ßlß sehr wohl, wIe schädlich die geistliche Arbeit der Tau für die
Interessen seINES Reiches der Finsternis SCWESCH ist.  o 27/28|

In der Gründungsakte der später in „Die Heıilsarmee“ umbenannten „Christ-
lıchen 1ss10n““ el in Paragraph „Der Konferenz ıst nıcht erlaubt,
das ec der Frau, das Evangelıum verkündigen der Führungspositionen
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einzunehmen, ehnmdern oder erschweren,; den Frauen eın Amt VOrzZzuent-
halten der ihnen Mitsprache- oder reC be1l Versammlungen VelI-

weigern .. [3]
Annelıjese ärenfänger

Ingrid erlT, Hammer, Kreuz un! Schreibmaschine. Aus dem Tagebuch
einer gelernten DDR-Bürgerıin. Oncken erlag, Wuppertal-Kassel 2001, 304

„ES klingelt der austür. Ich Ööffne und stehe einem Mann gegenüber. Miıtte
fünfziıg Giraues Haar. Trenchcoat. Staatssicherheit!, durchfährt mich wIıe ein
Blıitz. Unsinn 1)Das ist doch vorbel. Gott se1 Dank ‚Erinnern Sıe sich mich?®,

der Herr. ‚Ich Schuldirektor.‘ ‚Ich kann mich sehr gut erinnern‘,
SdaDC ich leise.“ Es ist vorbel se1it November 989 Es aum fassen:
„Das g1bt's nıcht! Das ist der ahnsınn! Die Grenzen Bundesrepublık
und Westberlın sSınd offen. Eın Freudentaumel ist ausgebrochen‘‘.

Als der Schuldirektor VOT ihrer {ür stand, es wieder da, stan ihr es
wieder VOT ugen. Als ınd und Jugendliche hatte SIE alles nıcht chlımm
empfunden. Sie wunderte siıch ZWi dass der 1ür Gottesdienst eine rau
stand, die schweigend dıe Besucher zählte Als Zwölhjährige fand SIE eım
Spielen ein Flugblatt, UÜlbricht karıkierte Unter seinem Bıld stan! „Was der
NIC schafftt Neckermann!“ Wer ler Welt ist Neckermann? Sie ahnt,
dass eın gefährliches apıer ist, das nıemand sehen Um eın Haar WAT!
s1e NIC bıtur zugelassen worden. Da ist klar, dass NIC| die
Leistung geht, sondern dıe „richtige“ polıtische Einstellung. Es beginnt da-
mıt der Lernprozess D  -Bürgerin. Sie stellt ihn unter Beweıls als ournalı-
stin be1 einer DU-Zeıtung, als Trau und Mutter VON j1er Kındern, als aktıves
Gemeindeglied in der Leıtung, in der Kinder- und Jugendarbeit. ichtige Ent-
scheidungen sind gefragt, die das eigene (Gjewissen und den Staat zufrieden stel-
len Was twortet beispielsweise, W die Lehrerin sagt „Sıe sınd kın-
derreich und aben VOM Staat viele Vergünstigungen. Da 1st doch das enig-
ste, Ihre Tochter den Jungpionieren schicken!* er das Reiseverbot,
die Kontrolle Von Post und Telefon SOWIe Von privaten Schritten Das ohl
der Hauptgrund, dass viele, WC) auch unter Opfern ihre Heımat verließen.
Sie aber hat ihren Platz dort gesehen.

Anneliese Bärenfänger
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